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römischen Gemeinde ZUur Sprache, dıe sıch ın den jeweiıliıgen Hausgemeıinden, aber uch ın eiınem
theologischen Pluralismus außert S$.301{f.). Nun hat bereits W. Bauer auf die Tendenz zahlreicher
theologischer Sondergruppen autmerksam gemacht, Anschlufß iın der hauptstädtischen Gemeinde
suchen, eın Phänomen, das die Integrationskraft siıcher stark in Anspruch nahm, ber die ede VO:  3 eıner
»Fraktionierung« wohl NUur Or'! zuläßt. Aus dem Präskrıipt des Klemens-Briefes erhellt,
sıch die römische Gemeinde als eıne »Ekklesia (Jottes« verstand, die treiliıch in der Fremde wohnt.

Die Arbeit VOonNn Lampe hat eıne Fülle Quellenmaterial geprüft und durchleuchtet; dabei gelang CS,
sozialgeschichtlichem Aspekt CueC Konturen der römischen Christengemeinde zeichnen

übriıgens durch Karten gut veranschaulıicht. Eıne sozlialgeschichtliche Blickrichtung bedarf allerdingswohl ımmer der Ergänzung A4US$S den Impulsen erinnert se1i die Parusieerwartung des Glaubens, die
sozıale Faktoren Umständen als zweıtrangıg erscheinen lassen. Peter Stockmeirer

FRANZ SCHRADER: Stadt, Kloster und Seelsorge. Beiträge ZUuUr!r Stadt-, Kloster- und Seelsorgegeschichte
1M Raum der miıttelalterlichen Bıstümer Magdeburg und Halberstadt. (Gesammelte Autsätze (Studien
Zur katholischen Bıstums- und Klostergeschichte, Leipzıg: St. Benno-Verlag 1988 3595
Kart.

Der Verfasser, der sıch durch mehrere, iın derselben Reihe erschienene Studien ZUur Klostergeschichte in
den Bıstümern Magdeburg und Halberstadt als Kenner der mitteldeutschen Kırchengeschichte ausgewle-
sen hat, legt als Ergänzung dazu seıne gesammelten Aufsätze, insgesamt 18 der Zahl, VOTL. Es kann
J1er nıcht auf alle eingegangen werden. Es se1l ber zusammentassend emerkt: Dıie Beiträge zeichnen
sıch ebenso durch eiınen weıten, VO: frühen Miıttelalter bis in die rühe euzeıt und unmıiıttelbare
Gegenwart reichenden zeıtlıchen Horizont AauUS, WIeE durch thematische und methodische Vieltalt. Neben
kirchengeschichtlichen Themen 1mM CNSCICH 1Inn werden z.B uch Fragen der Kunstgeschichte und
mıittelalterlichen Stadttopographie behandelt. Dazu kommt, dafß alle Autsätze In der Regelarchıvalıschen Quellen gearbeitet sınd, dafß der vorliegende Band eın Beispiel kirchlicher Landesge-schichtsschreibung 1m besten Sınne des Wortes darstellt.

Unbestritten 1st VOor allem die Geschichte der Klöster jener Regıion, die dem Verfasser Herzen
lıegt und der mehrere Autsätze gewidmet sind. Das Interesse weckte dabei vornehmlıch der Umstand,
dafß sıch ın den protestantisch gewordenen Hochstitten VO:|  - Magdeburg und Halberstadt von 51 K15ö-

och 1/ uch ach dem Glaubenswechsel der Biıschöte bzw. Administratoren halten konnten.
Beispiel der Zısterzienserinnen SOWIe der Halberstädter und Magdeburger Mendikanten untersucht
eingehend die Frage, WwIıe s1e sıch bıs ZUur Säkularısation Begınn des 19. Jahrhunderts In eıner
kontessionell eindlichen Umgebung behaupten und darüber hinaus noch die katholische Minderheit
seelsorgerlich betreuen konnten. amıt wird eın wichtiger Beitrag ZU!r frühneuzeitlichen Klosterge-schichte geleistet, die ımmer och gegenüber derjenigen des Mittelalters vergleichsweise schlecht
ertorscht 1St.

Gerade für die Mediävisten 1st dagegen der Autsatz ber die »Gestalt und Entstehung der mıttelalter-
lichen Pfarrorganisation der Stadt Halberstadt« VO:  — Interesse, der als Feldstudie Z.U) Thema
»Stadt und Pftarrei« für umfassendere, komparative Studien herangezogen werden kann

Besondere, ber die eigentliche Landesgeschichte hinausgehende Bedeutung besitzt zweıtelsohne der
Beıitrag: »Caspar Querhamer Eın katholischer Laıe iımmt Stellung Zur Retormation«. Querhamer,Ratsherr und Bürgermeıster in Halberstadt, hatte sich, achdem CT, WI1ıe die Mehrzahl seiner Mitbürgerübrigens, anfangs von den Ideen Luthers aNnNgCZOCN W: bald davon abgewandt und öffentlich in
Schriften tür den Verbleib der Stadt e1ım Katholizismus geworben. amıt stellt in zweıtacher
Hınsicht eine arıtät dar Zum ersten hat InNan hier eines der seltenen Beispiele trüher katholischer
Publizistik, die dazu, och weıltaus mehr Aufmerksamkeit verdient, VO:  —3 einem Laıen In
dem angeführten Autsatz werden die Schritten Querhamers austührlich vorgestellt, jedoch UTr ansatz-
weılse in den polıtischen und sozıalen Ontext der Halberstädter Reformationsgeschichte eingeordnet.
Hıer bleibt och Raum tfür weıtere Studıen, welche die Anregungen des vorlıiegenden Auftfsatzes aufgrei-ten könnten.

Zweıl Autsätze tallen eLWAS Aus dem VO  3 Mittelalter und Früher euzeıt estimmten thematischen
ahmen »Die Seelsorge den Polen im ehemaligen Erzbischöflichen Kommuissarıat Magdeburg« und
»Der Hallenser Vıkar Hugo Autfderbeck und seın Soldatenkreis ın der eıt des Zweıten Weltkrieges«.
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Während die zuletzt Arbeıt einen kleinen Mosaikstein ZU! ema »Katholischer Widerstand 1mM
rıtten Reich« ıldet, bietet der ZU Teıl auf eigenem rleben gegründete Bericht anschauliche
Beispiele dafür, w1e 1mM Deutschen Reich zwischen 1880 und 1945 ıne natıonale Miınderheıt behandelt
wurde.

Als Fazıt bleibt festzuhalten: FEıne Sammlung kırchengeschichtlich interessanter Studien, die durchaus
als Anregungen tfür ähnlich gelagerte Arbeıten 1m südwestdeutschen Raum dienen können. Wilfried Enderle

: ABRIELE MEIER: Dıie Bischöfe von Paderborn und ihr Bıstum im Hochmiuttelalter (Paderborner
Theologische Studien, Bd 17) Paderborn: Ferdinand Schöningh 1987. 370 Kart. 68,—.

Der Untersuchung lıegt eine VO  — Odilo Engels, Universität Köln, und betreute Dissertation
zugrunde, die für den Druck überarbeitet Ul'ld erweıtert wurde. Die vorliegende Fassung behandelt nıcht
mehr DUr »Das Bıstum Paderborn und seıne Bischöfe iIm Investiturstreit«, sondern »1mM Hochmiuttelalter«.
Dıiese Cu«eC Themenstellung erlaubte C5, die Geschichte der Paderborner 1Özese für eınen Zeitabschnitt in
jeder Hınsıcht abgerundet darzustellen und dessen Bedeutung erfassen, WOZU der Gesichtspunkt des
Investiturstreits eın nıcht ausgereicht hätte. Dieser Zeitabschnitt reicht VO:  ' 311 Er umftfaßt also die
etzten Amtsjahre ıschof Imads (1051—-1076), die Pontifikate der Bischöfe Poppo (1076—1083) und
Heıinrich VvVon 'er]| (1084—1127) und als Ausblick die Amtszeıt Bischof Bernhard (1127-1160).
Ausgangspunkt der Darstellung 1st also der Ausbruch der Sachsenautfstände Heıinrich und des
Investiturstreits ), Schlußpunkt ber nıcht dessen Beilegung 1im Wormser Konkordat (1122), die
keinen Einschnitt iın der Geschichte der 1Özese bildete, und uch nıcht das Ende des Pontifikats Heıinrich
VO|  —_ Werls, sondern erst der Tod Bischoft Bernhard 5 weıl erst in seiner mitszeıt die Entwicklung, die
Bischöfe und Bıstum VO: etzten Viertel des 11 Jahrhunderts i hatten, klar zutage trat. Damals
wandelten sich die Oberhirten VO:|  - Paderborn VO|  - Reichsbischöten ter Praägung Kırchenfürsten, deren
erstes Ziel der Ausbau und die Durchdringung ıhrer 1Özese WAar. Dıieser Vorgang 1st das eigentliche Thema
Gabriele Meıers, das s1e VO:|  3 Bischof Bischof verfolgt, ındem sıe seıne In der Reichspolitik und seıne
Bıstums- und Territorialpolitik untersucht. Sıe kommt ZUMm Ergebnis, die Paderborner Bischöfe ın
jenen ren vordergründig Reichspolitik betrieben, ın Wirklichkeit ber konsequent die Interessen
iıhres Hochstiftes wahrnahmen. In ıhrem Bemühen eıterten sıe ıhrem Amtsvorgänger Meinwerk
(1009—1036) nach, dem bedeutendsten miıttelalterlichen Bischof der Dıiözese, der eigentlich eın Exponent
der ottonisch-salischen Reichskirche W: ın den sıe ber ıhr eıgenes eal eınes Dıözesan- und Territorial-
herren hineinprojezierten. Nach dem damals entstandenen Biıschotsbil. rhielt Meıiınwerk enn uch
zwıschen 1155 und 1165 ıne Vıta. Sıchtbaren Ausdruck tand das CUuU«cC Selbstverständnis der Paderborner
Bischötfe des ausgehenden 11 und beginnenden 12. Jahrhunderts ım Thronsiegel, das erstmals Heinric VO:  3
Wer]| anstelle des bisherigen Brustbildsiegels verwendete. Der eueC Bischofstyp, für den der Kampf
zwıschen »FeSNUM « und »sacerdotium« Bedeutung verlor, die Treue ZU) Kaıser und der Gehorsam
gegenüber dem Papst zurücktraten, und der sıch STAl dessen seıner eıgenen 1Ozese zuwandte, tindet sıch
cht DUr 1ın Paderborn. Gabriele Meıer 1st jedoch gelungen, seın Autkommen ın dieser 1Öözese in eıner
ausgezeichneten Arbeıt beschreiben. Brigitte Degler-Spengler

GERHARD FOUQUET Das Speyerer Domkapitel spaten Mittelalter (ca. 1350—-1540). geFreundschaft,
türstliıche Patronage und päpstliche entel. Teiılbände Quellen und Abhandlungen Zur Mittelrheini-
schen Kırchengeschichte, Bd 57) Maınz Selbstverlag der Gesellschaft für Mittelrheinische Kirchenge-
schichte 1987. 9475 120,—.

Dıie vorliegende Untersuchung, eıne leicht überarbeitete Dissertation der Gesamthochschule Sıegen,
beschäftigt sıch mıt eiınem heute sehr modernen Forschungsthema: Patronat und 1entel Heıligen
Römischen Reich Ende des Miıttelalters und ın der frühen euzeıt. Diese Bezugssysteme VO|  — weltlicher
und geistlicher Verflechtung werden Beispiel des Speyerer Domkapitels für die ‚eıit VO:  }
beleuchtet, die olle des Domstifttes als »Statte der Begegnung zwischen Welt und Kırche« herausgearbeitet.
Zu diesem Zweck werden alle Personen erfaßt, die Mitglieder dieser geistlichen Gemeinschaftt oder
seın wollten, wobei ihrer Herkunftt, ıhrer Bıldung und ıhrem Wirken besonderes Augenmerk geschenkt
wırd Aut Grund dieser Analyse wird dieser Personenkreis verschiedenen sozıalen Schichten zugeordnet


